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Der Krieg.
Aus dem Groben Raupt»

quartier.
Großes Hauptquartier, 26. Zan. (W. B. Amtlich.) West-

—>̂ her Kriegsschauplatz: Der Feind nahm gestern, wie ge-
? döhnlich, Middelkrrke und Westende-Bad unter Artillerch-
^Ä »er. Eine größere Anzahl Einwohner sind durch dieses
?Luer getötet und verletzt worden, darunter der Bürger-

Kister von Middelkerke. Unsere Verluste waren gestern
-4ljnz gering.
Ä Beiderseits des Kanals von La Baissee griffen unsere
Struppen Stellungen der Engländer an. Während der An-
Sleiff nördlich des Kanals zwischen Gioenchy und Kanal

en starker Flankierung nicht zur Wegnahme der eng¬
en Stellung führte, hätte der Angriff dch Badener süd-

, des Kanals vollen Erfolg. Hier wurden die eng-
hen Stellungen in einer Frontbrchte von 1180 Meter im
mm iiberrannt. zwei starke Stützpunkte esobert. drei
fiziere, 110 Mann gefangen genommen, ein Geschütz,
j Maschinengewhre erbeutet. Die Engländer versuch-
vergeblich, die von uns sofort für unsere Zwecke ausge¬
lten Stellungen zu'cückzucrobern, wunden aber mit

bereit Verlusten zurückgeschlaHün. Unsere Verluste sind
rhältnismägig gering. Auf der Höhe von Crejonne, süd¬
lich Laon fanden für unsere Truppen erfolgreiche
ämpfe statt.

| Zm Südteil der Vogesen wurden sämtliche Angriffe der
franzosen abgewiesen. Ueber 50 Gefangene ficilen in
nsere Hand.
i Oestlicher Kriegsschauplatz: Nordöstlich Gumbinnen
rifftn die Russen Stellungen unserer Kavallerie erfolglos
m. Auf der übrigen Front im Oßpreußen fanden heftige
lrtilleriekämpfe statt.
3. Kleinere Gefechte nordöstlich von Wloclawek waren für

sjlns erfolgreich.
Ä Zn Polen westlich der Weichsel und östlich der Pilicü
«^eignete fich nichts von Bedeutung.
| | Oberste Heeresleitung.

Imneltie>€ rlab des Kailers.m

. Berlin , 27. Zan. (W. T. B. Nichtamtlich.) Heute, als
' »un Geburtstag des Kaisers, sind zwei Amnestieerlasse des
^Kaisers bekannt gemacht worden. Der erste erläßt an¬
läßlich der rühm- und opferreichen Kämpfe im gegen¬

wärtigen Kriege allen aktiven Militärpersonen die gegen
sie von Militärbefehlshabern verhängten Disziplinair¬
straffen und die militürgerichtlich verhängten Geld- und
Freiheitsstrafe, oder deren noch nicht vollstrecktenTeil,
bis zur Dauer der Freiheitsstrafe von sechs Monaten . Bon
dev Begnadigung bleiben ausgeschlossendiejenigen , die
unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen und diejenigen,
die fich während der Untersuchungs- oder Strafhaft schlecht
geführt haben. Bei Vorschlägen auf Rllckversetzung in die
erste Klasie des Soldatenstandes darf während des Krieges
von den vorgeschriebenen Fristen und Terminen abgesehen
werden.

Dtzr zweite Amnestieerlag genehmigt die Nieder¬
schlagung gerichtlich noch nicht eingeleiteter Untersuchungen
gegen die Kriegsteilnehmer wegen vor ihrer Einberufung
zu den Fahnen und vor dem 27. Zanugr begangener
Uebertretungen und Vergehen (außer Verrats militärischer
Geheimnisse) und wegen Verbrechens gegen 88 243, 244
oder 264 des Reichsstrafgesetzbuches, wenn der Täter zur
Zeit der Tat noch nicht 21 Zahre alt war. Zn anderen ge¬
eigneten Fällen soll das Staatsministreium Begnadigungs¬
vorschläge machen. Von diesem Gnadenerlaß sind ausge-
schlosien Personen, die dupch militärgerichtliches Urteil aus
dem Hechje und der Marine entfernt sind, oder werden,
oder nicht mehr als Kriegsteilnehmer anzusehen find.

Die Engländer bei Ca Balfee
zurQckgedrängt.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R . Bei La Bassee, wo ldie Briten jüngst einen
großen Sieg errungen haben wellen , der sich nachher als
eitet Schaumschlägerei erwies , gelang es den badischen
Truppen durch einen glänzenden Sturmangriff die eng¬
lischen Stellungen in einer Breite von 1100 Metern zu
nehmen . Seitdem die Briten in den Kämpfen bei Festubert,
nördlich des Kanals zurückgedrüngt worden waren , hörte
man nur noch wenig von Kämpfen an dem wichtigen La
Basiee-Kanal , an dem vorbei Straße und Bahn nach
Bethune und weiter nach Calais führen . Feindliche Ge¬
genstöße gegen unser Vorgehen in Richtung Bethune waren
erfolglos geblieben . Jetzt wurde nun am Montag ein
neuer Vorstoß von unserer Seite angesetzt, der allerdings
im Norden des Kanals in Gegend Eivenchy infolge des
Flankenfeuers der Feinde nicht zu>m Ziele führte , dagegen

südlich des Kanals einen guten Erfolg zeitigte . Die Er¬
oberung einer Schützengrabenstellung von 1100 Metern
Frontbreite beoeutet in diesem Stellungskriege etwas . Wie
bei Caissons so zeigte sich auch hier die völlige Uober legen-
heit unserer Truppen im ..Bewegungskampf ". Die Ba¬
dener haben die Briten einfach iiberrannt ; wieder ein
klassischer Beleg für die Wahrheit des französischen Be¬
richtes über die letzten Kriegsmonate , in dem bekanntlich
zu lesen war , unsre Offensive sei gebrochen.

Von den üvrigen Meldungen , die sich mit den Vor¬
gängen auf dem westlichen Kriegsschauplatz befassen, ver¬
dient noch die über die Kämpfe bei Craonne Beachtung.
Craonne , geschichtlich bekannt durch ein Gefecht zwischen
Napoleon und den Russen im März 1814, liegt nördlich der
Aisne am Rande der Höhen, die sich von Laon südöstlich
zum Aisnetal hinziehen . Bei der größeren Lebhaftigkeit,
welche die kriegerischen Operationen an der Aisne in
letzter Zeit wieder angenommen haben , müssen wir auch
diesen Kämpfen oei Craonne erhöhte Beachtung schenken.
Haben sie vorläufig anscheinend nur geringen Umfang an¬
genommen, so dürfen wir sie doch nicht aus den Augen
verlieren.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz haben im äußersten
Nordosten in Ostpreußen heftige Artilleriekämpfe stattge¬
funden, die auf eine erhöhte Aktionslust der Russen zu
deuten scheinen. Wir können uns ja demgegenüber nur
auf die Verteidigung beschränken, die aber , wie die letzten
Kampftage bereits gegeigt haben , kräftig genug ist, um
das russische Andrängen hintanzuhalten . Ebenso wie m
Ostpreußen so hatten ja auch die Russen in Rordpolrn in
der letzten Zeit stärkere Neigung zu offensivem Vorgehen
gezeigt. Auch hier scheinen sich jetzt kleinere Kämpfe an-
Zubahnen, bei denen wir dem Andrängen der Feinde gut
Stand halten . Auf dem Hauptkampffelde des östlichen
Kriegsschauplatzes tn Polen und Galizien brachte auch der
Montag im wesentlichen nur Artilleriekämpfe . Dagegen
verliefen russische Vorstöße im äußersten Süden , in Un¬
garn wiederum erfolglos und höchst verlustreich.

Allerlei Meldungen
Hof- und Persvnqlnachrichten.

Berlin , 26. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Das „Mili-
türwochenblatt " meldet : Erbgrohherzog Nikolaus von
Oldenburg , bisher ii la suite des oldenburgiischeuDragoner-
Regiments Nr . 19, in der Armee als Leutnant mit Patent
vom 10. August 1907 ü la suite des oldenburgifchen Dra-
goner-Regimenrs Nr . 19 angestellt , ist für die Dauer des
mobilen Verhältnisses dom Generalkommando des 10. Ar¬
meekorps zugeteilt worden . Edler von der Planitz , Major
und persönlicher Adjutant des Kronprinzen , ist unter Ent¬
hebung von dieser Stellung als AbteilungskommaNdeur
in das Feld -Artillerie -Regiment Nr . 25 versetzt worden.

Braunschweig, 26. Jan . (W . B . Nichtamtlich.) lieber
das Befinden des Erbprinzen wird folgendes mitgeteilt:

2X8FS

Die Kämpfe in Südpolen.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

Im Januar 1915.
R Die Kämpfe im südlichen Teile Polens trugen während

>er Abweisung des russischen Vorstoßes gegen Schlesien
A.non wesentlich anderen Charakter als die im nördlichen
gnid die in Galizien . Es standen sich hier die Zentren der
seiden Armeen gegenüber und während die Verbündeten
pt den Flügeln mit aller Energie die Entscheidung herbei-
'ufführon trachteten , hatte das von der Armee Woyrsch ge-
Mdete Zentrum die Aufgabe, die im Raume von Sü !d-
-olen operierenden russischen Kräfte , und zwar , so weit mir
Mannt wurde, die russische4. und 2. Armee derart zu
Mnden, daß sie den beiden Flügeln keine Hilfe zu leisten
vermochten.
I Die Armee Woyrsch ist hermorgegangen aus dem schlesi-
^hen ^ andwehrkorps , das zu Beginn des Krieges über
Melae von Schlesien aus an die Weichsel vorbrach, diese
ßx  Zocesow überschritt und den Vorstoß Dankls auf Lublin
lPtmachte . Als die Armee Dank! von der gewaltigen

Überlegenheit , der ihr entgegengeworfeuen
Isiffchen Kräfte zurückweichen mußte, war es das schlesische
andwehrkorps das sich bei dem blutigen Rückzugsgefecht
»n Tarnawka ln grandioser Weise aus,zeichnete. Immer

> 21 _2!a? en ,lĉ braven schlesischen Landwehrmünner
chdrangenden Rüsten entgegen, immer wieder dräng-

: Vf ^ heranquellende uebermacht zurück. Schritt um
sin ®fn |te  dann selber zurück und an ihren Bajo-

fcn* fwf ten-* B̂ der Rüsten ab. Ihr Führer.
Lg ? « . u>° r selbst in den vordersten Reihen,
tacra rl, n: ui)t8 ((:'etne  3tßatieti und feuerte seine

°en „Schlepnzer immer von neuem an . Mehr als

einmal kamen lhmi und seinem Stab die russischen Husaren
in gefährliche Nähe ; an einer Stelle sogar mußte der Stab
absitzen, um die Russen mit blutigen Köpfen zurückzu-
schicken— General Woyrsch ritt während dessen im Schritt
weiter.

Es kam dann die Offensive der Verbündeten in
Russisch-Po len und Galizien , die die Armee Hindenburgs
bis an die Tore Warschaus führte und den Oesterreichern
den Entsatz Przemysls brachte. Diesem Vorstoß der
deutschen, österreichischenund ungarischen Truppen begeg¬
neten die Runen , indem st ' alle ihre noch verfügbaren
Korps , und zwar die turkostanifchen und die sibirischen
vor allem , an den am meisten bedrohten Punkten , wie bei
Warschau ein setzten und dadurch unferem Angriff eine der¬
artige Uebermacht entgegensetzten, daß wir der Entschei¬
dung ausweichen und auf der ganzen Linie zurlickgehen
mutzten. In einer Stärke von 2 ein halb Bkillionen wälzte
sich nun das russische Heer gegen die Grenzen Polens und
Schlelsiens heran und nur der im November durchgeführten
Neugruppierung der verbündeten Armeen ist es zu ver¬
danken , daß diese furchtbare russische „Walze " zum
Stehen kam.

In diesen kritischen Novcmbertagen hatte , die deutsch-
Lsterreichisch-ungarische Waffenbrüderschaft die schwerste
Prüfung zu bestehen. Die csterreichisch-ungarffche Armee
war in Galizien aüf der ganzen Front in siegreichem Vor¬
marischi, hatte Przenlpisl entsetzt, stand bereits in drohen¬
der Nähe Lembergs ; in der Dükowina war Cernowitz be¬
freit worden — aber in diesem Augenblick richtete sich an
den deutschen Grenzen die ungeheure Gefahr des russischen
Vormarsches auf Berlin auf . Da gab es für die Oester-
reicher kein Bedenken. Kamen die Ruste-n nach Berlin,
bann war der Krieg für Oesterreich-Ungarn ebenso zu
Enide wie für Deutschlanid— die Gefahr schweißte in der

einen Minute des Ueberlegns die beiden Armeen zu
einer einzigen zusammen, zu einer Armee mit einem ein¬
zigen gemeinsamen Ziele , einem gemeinsamen Jnteveste —
und diesem Ziele , diesem Jntereste gab der Führer des
österreichisch-ungarffchen Heeres alle bereits errungenen
Erfolge preis . Mit einem Ruck riß er feine vorwärts-
dringenden Armeen zurück unid warf sie an die Stellen,,
an denen der gemeinsamen Sache die große Gefahr drahte.
Diese Umgruppierung ist, wie mir ein hoher deutscher Offi¬
zier sagte , eine der genialsten Leistungen moderner Stra¬
tegie. Das Opfer aber , das sie in sich schloß, trug seine
Früchte . Als sich die rustische Offensive den deutschen
Grenzen näherte , fand sie eine aus deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen gebildete Mauer , an der sie
nach dem erbitterten , bis Anfang Dezember währenden
Ringen zerschellte.

Während der Kcttnpfe in Nordpolen , die zu der Erobe¬
rung von Lodz am 6. Dezember durch die Deutschen
führten , hatte sich auch in Südpolen das Blatt gewendet.
Im ersten Anprall waren die Russen sehr nahe an Ezen-
stochau herangekommen. Hier aber stellten sich ihnen die
Schlesier entgegen und nagelten sie in ihren Schützengräben
fest. Am Flügel der Armee Woyrsch kämpfte die öster-
reichifch-ungarische Armee Dankl , die bereits Mitte Novem¬
ber zu neuer Offensive überging . In diesen Tagen war s,
daß sich die Wiener Kiüder , die Deutschmeister, so hervor¬
ragend auszeichneten . In den Felsen von Wladowice
hatten sich die Russen ihre Stellungen einigösprengt un>d
waren nicht herauszubringen . Am 17. November griffen
die Deutschmeister in der Nacht an , am 18., 19. und 20.

! immer von neuem. — „Herrlich war es zu sehen", erzählte
! mir einer ihrer Offiziere , „wie die Leute vorgingen . Die
! Hände in den Manteltaschen , das Gewehr über der Schulter

am Riemen , den Blick auf der Erde , so marschierten sie,
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Der gestrige Temperaturanistieg ist schon geistern abend auf
37,8 (Innenmessung ) zurMgogangen , heute morgen 37,5.
Nacht verlies gut , die Nahrungsaufnahme ist genügend . Die
Stimmung ist wesentlich besser. Trotzdem ist es nach dem
bisherigen Berta,cf nicht ausgeschlossen , daß nochmals ein
Temperaturanstieg eintreten kann.

Stuttgart , 26. Jan . (Privat -Tel .) Der König hat
dem Generatfeldmarschall v. Hindenourg , «wie das Kriegs-
Ministerium mitteilt , das Eroßkreuz und seinem General¬
slabschef v. Ludendorff das Komturkreuz des Militärver¬
dienstordens verliehen.

Berlin , 26 . Jan . (W .T . B . Nichtamtlich .) Der öster¬
reichisch-ungarische Minister des Aeußern Frhr . o. Burian
traf am Abend des 24. Januar im Großen Hauptquartier
ein . Er speiste bei dem Reichskanzler v. Dethmann Holl¬
weg und hatte darnach mit ihm eine längere Unterredung.
Anr 25 . folgte Burian einer Einladung '6 . M . des Kaisers
zum Frühstück , sodann hatte er eine Besprechung mit dem
Ehef des Genera lstabs des Feldheeres , General der In¬
fanterie v. Falkenhayn . Am Abend speiste Burian beim
Reichskanzler und trat svdann die Rückreise an.

Dem Vernehmen nach hat S . M . der Kaiser den öster-
reichisch-ungarlschen Minister des Aeußern Frhrn . von
Burian , durch die Verleihung des Schwarzeil Adler-
oridens ausgezeichnet . Der österreichischdungarische Bot¬
schafter in Berlin , Prinz zu Hohenlohe -Schillingssütst , er¬
hielt das Eroßkreuz des Roten Adlerordens , der Kabi¬
nettschef , Legationsrat Hoyos , den Kronenorden zweiter
Klasse mit dem Stern.

Deutsche Preßstimmen zu Kaisers Geburtstag.

In ihren Kaisers -Geburtstagsartikeln begegneen sich die
Blätter in dem Wunsche , daß der Kaiser nur diesen einen
Geburtstag draußen im Felde begehe , und daß er aus dem
Kriege heimkeyce als Kaiser Wilhelm der Siegreiche . Das
„Verl . Tageblatt " schreibt : Der Kaiser im Felde ist uns
ein sichtbares Zeichen dafür , wie Volk und Staat und
Landesfürstenrum durch den Krieg in eins verschmolzen
sind . So schövfen wir aus dem Gefühl einmütigen Zu-
f-ammenstehens die frohe Hoffnung , daß das neue Lebens¬
jahr dem Kaiser und dem Reich und unseren Verbündeten
den dauerhaften Frieden mit Ehren bringen werde , ohne
den wir diesen Kampf zu beenden nicht willens sind . In
der „Kreuzzeitung " weist Prof . Schiller -Nürnberg daraus
hin , daß das Geheimnis der Kraft des Kaisers die aus der
dankbaren Verehrung des Volkes entspringt , in der tiefen
wahren und echten Religosität des Monarchen ruhe . Die
„Konservative Korrespondenz " unterstreicht die wunder¬
volle Einigkeit zwischen Oberbefchl und Einzelführung der
Armee . Fast alle Blätter heben hervor , daß der Kaiser
seinen vornehmsten Stolz gesetz habe , dem Lande und der
Welt den Frieden zu erhalten . Seine Liebe zum Frieden,
so !sagt die „Post " , hörte in dem Augenblick auf , als es mit
der Ehre nicht mehr vereinbar war , friedlich zu bleiben.
In der „Rundschau " heißt es : Weniger als je ist es heute
der Glanz des Kaisertums der am stärksten auf unser Be¬
wußtsein drückt . Wuchtiger als je empfinden wir heute
die gewaltige Bürde die die Krone für den Träger be¬
deutet.

Oesterr .-ung . Hauptquartier.

Wien , 26. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 26. Januar 1915 mittags . Die allgemeine
Lage hat sich nicht verändert . Im Geschützkampf , der
gestern beiderseits der Weichsel stärker als in den letzten
Tagen tagsüber anhielt , wirkte unsere schwere Artillerie
westlich Tarnow mit Erfolg . Ein Fuhrwerkspark des
Gegners wurde zersprengt , mehrere feindliche Kompagnien
bei Zglobice , südwestlich Tarnow , vertrieben . Das Ar¬
tilleriefeuer dauerte bei einer Gruppe an der Rida die
Nacht hindurch bis zum Morgen an und setzte mit Tages¬
licht neu verstärkt ein.

In den Karpathen wurde auch gestern gekämpft . Im
oberen Ung -, Latorcza - und Nagy Ag -Tale mußte der
Gegner nach von ihm wiederholt unternommenen , aber
vergeblichen Eegnangriffen , die ihm schwere Opfer kosteten,
einige wichtige Höhen räumen.

In der Bukowina keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chef des Eeneralstabes:
o. Höfs  r , Feldmarschallleutnant.

Die Seeküste im Berteidigungszustmld.
Berlin . 26. Jan . (Priv .-Tel .) Die „Vositsche Ztg ."

meldet aus Amsterdam : „Allgemoen Handelsblad " berichtet
aus Sluis : In Hegst setzen Marinesoldatm die Seeküste
in Verteidigungszustand . Es wird eine unnuterbrochene
Kanonenlinie von Zeebrügge nach der holläirdischen Greirze
gebildet . Die Landung englischer Soldaten auf dieser
ganzen Küste scheint jetzt fast unmöglich.

lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe , den 27. Januar 1915 . 1 wird hie

Unser Soltlatenkaiser.

Die Deutschen und Oestevreicher in Rußland.

Ein feindliches Unterseeboot in der Ostsee.
Berlin . 26. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Wie wir von

zuständiger Stelle erfahren , ist am 25 . Januar der kleine
Kreuzer „Gazelle " in der Nähe von Rügen von einem
feindlichen Unterseeboot angegriffen und durch einen
Torpedoschuß verletzt worden . Die erlittenen Beschädi¬
gungen sind gering . Der Kreuzer ist in einem deutschen
Ostseehafen eingetroffen . Menschenoerluste sind nicht ein¬
getreten.

Genf , 27. Jan . (T . U.) Wie der „Rjetjfch" meldet,
wurde allen deutschen und österreichischen Staatsange¬
hörigen im Alter von 17 dis 60 Jahren befohlen , bis zuiit
28. Januar das Gouvernement von Petersburg zu ver¬
laßen und sich ins Innere Rußlands zu begeben.

Kriegsmüdigkeit in Petersburg.

München . 27. Jan . (T . U.) Die „Augsburger Abend¬
zeitung " erhält von einer Persönlichkeit aus Petersburg
die private Mitteilung , daß dort tiefste Niedergeschlagen¬
heit und Kriogsmüdigkeit herrsche . Bis Mitte vorigen
Monats hatte man in Petersburg gute Nachrichten vom
Kriegsschauplätze in Polen . Durch eine große Anzahl
wohlhabender Flüchtlinge aus Warschau , die in Peters¬
burg eingetroffcn sind , sickerte endlich die Wahrheit über
die wirkliche Lage Rußlands auf dem Kriegsschauplätze
durch . Seitdem ist man auch in nationalistischen Kreisen
gegenüber den Meldungen von Erfolgen überaus skeptisch,
und es besteht in allen Kreisen nur ein Wunsch , nämlich,
sobald als möglich Frieden zu schlichen . Auch die Be¬
richte aus dem Kaukasus sind um so weniger auffrischend,
als dort die Türken noch immer auf russischem Böden
stehen.

Russischer Bericht.

Wien , 26 . Jan . (T . U .) Nach amtlichen russischen Mit¬
teilungen dauern die Kämpfe im Raume der unteren
Bizura und dem Sucha -Abschnitt fort . Bei Combie , Bor-
zimow und Eucha seien die deutschen Angriffs von beson¬
ders heftiger Art . Der Kriegsberichterstatter der Rowoje
Wremja bezeichnet Combie als einen Punkt von außer¬
ordentlich hohem strategischen Wert . Die Deutschen gingen
hier so wütend vor , wie kaum jemals zuvor in diesem
Kriege . Der Korrespondent der „Rußkoje Slowo " schildert
die erbitterten Kämpfe zwischen Russen und Ovsterreichern
Um Lüslak . Die Russen Hütten nach diesen Kämpfen ihre
Positionen in vollster Ordnung gewechselt . Der Kriegsbe¬
richterstatter verweist darauf , daß über Przemysl Isert Tagen
keine Berichte vorlregen . Man müsse daher annehmen , daß
der angekündigte Generälsturm wegen ungünstiger Witte¬
rung und der Schwierigkeiten , schwere Geschütze an die
Fvstnng heranzubringen , vorläufig unterblieben sei.
Ueber Ostpreußen heißt es in dem russischen Bericht , daß
die Lage unverändert sei, doch schreite die russische Offen¬
sive immerhin vorwärts , obwohl die Deutschen starke Ka¬
valleriemassen ins Gefecht zu führen beginnen.

Aus Portugal.

Ein aus dem Felde Heimgekehrter schreibt uns:
O . R . Wer Wilhelm II . nur gesehen hat , wenn er . vo»,

Jubel des Volkes umbraust , durch die Straßen fuhr , üer
kann sich keinen rechten Begrist davon machen , wie sia,
unser Kaiser als Soldat im Felde ausnimmt . Auch die
vielen Manöverbunmnler friedlicherer Zeiten , die den
Herrischer und seinen glänzenden Generalstab zu beobach¬
ten Gel ege nh eit hatten , würden enttäuscht sein , könnten sie
-inen Blick in das Kr legsieben unseres Kaisers tun . Wil¬
helm 11., der selbst die kleinste ihm auferlegte Pflicht einft
und eifrig erfüllte , geht jetzt naturgemäß in dieser größten
seiner Ausgaben völlig auf . Jetzt ist er nicht mehr öd
Kaiser von Deutschland , der glänzende Mittelpunkt alles
geistigen und materiellen Lebens , jetzt ist er der kom.. >-
dierende General , der Soldat , der die Berantwortlichtvil
für ein Bolk von siebenzig Millionen auf seinen Schul
rern trägt.

Der deutsche Kaiser ist im Felde ein anderer , als j„
seiner Hauptstadt . Wer ihn an jenen Tagen durch die
Straßen Berlins hat fahren sehen , als die Feinde nach-
einartüer wie eine Horde von Wölfen über uns herfielen,
mit diesem stählernen Blick und den festzusamunenM-
btssenen Lippen , der würde sich ein falsches Bild von il
machen , wenn er sich den Kaiser so auch im Felde oor-
stöllte . Französische und englische Blätter schildern -öeij
Monarchen als einen gealterten , weißgewordenen u
zUsammengebrochenen Mann , das beweist , daß keiner von
den Berichterstattern ihn draußen von Angesicht zu Ange¬
sicht gesehen hat . Rein , der Kaiser ist alles andere als
zusummeugebrochen . Roch immer ist sein Gesichtsausdruck
ernst und voll Tatkraft , aber auch zufrieden und zu¬
weilen spielt jetzt ein beruhigtes Lächeln um seine Lip-
pen , das man an ihm fonist nicht gewohnt war . Der Kaiser
ist auch nicht gealtert , aber durch die schmucklose» grau«
Földuniform erscheint  er älter , als er früher aus >s

Jdder unsoldarische Prunk , alles Ueberflüsiige fällt i
Felde fort . Rur wenige Diener stehen zum persönlich
Bedarf Idos Kaisers bereit , dafür ist der Marsta .lt im Fel
größer arid bis in die kleinsten Einzelheiten nur den 93
«dürfnisien des Krieges angepaßt . Für weitere En
fernungen benutzt der Kaiser seine Automobile , die ihn!
schnell von Ort zu Ort bringen , so daß er oft bei ein
Truppenteil gang plötzlich erscheint , der am wenigsten a
die Nähe des Kaisers denkt.

So ist er bei den „Jranzern " , beim Königs -Grenadierl
Regiment , bei den brandenburgischen Grenadieren gi
weisen und so tauchte er plötzlich in den Schützengräbe
der Bayern auf , als sie ihres Königs Geburtstag feierten
Unlo überall begrüßte er leutselig Mannschaften u *
Offiziere , überall verteilte er eigenhändig nach Berdie
dieses Krieges schönsten Schimuck: das Eiserne Kreuz ! Mu
«muß nur einmal die begeisterten Briefe der Soldat«
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London , 26. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) „Daily Ehra
nicle " hat aus Badajoz vom 23 . ds . Mts . folgenden Be¬
richt über die Lisiaboner Omziersrevolte erhalten : Der
Generalmajor Martins Carvalho begab sich in der Nacht
des 19. Januar mrt anderen von den Regimentern der
Lisiaboner Garnison abgesandten höheren Offizieren zum
Kriegsminister und forderte die Aufhebung der Versetzung
eines Offiziers . Der Kriegsminister beachtete «den Protest
nicht, sondern hielt an der Versetzung des Offiziers fest. Am
folgenden Morgen wollten die Offiziere des 2. und 5. In¬
fanterie -Regiments und des 2. und 4. Kavallerie -Regi¬
ments zum Präsidenten der Republik gehen und die Ent¬
lassung der Regierung fordern , aber die Regierung hatte
Maßregeln getroffen . Der Palast des Präsidenten wurde
von Infanterie , Kavallerie und Artillerie bewacht . Auch
einige Kasernen waren von Truppen eingeschlossen , 64
Offiziere wurden verhaftet und auf ein Kriegs¬
schiff gebracht.

Die Regierung behauptet . die Bewegung sei monarchisch
aber Tatsache ist , daß die Mehrheit der verhafteten Offi
ziere bekannte Republikaner sind . Einige von ihn«
haben sogar an der Revolution teilgenommen , in der ft:
die Republik begründeten . Am 21 . Januar meldeten sich
um ihre Sympathie mit den gefangenen Kameraden zr
bekunden , die Ossiziere des Geniekorps mit drei Aus¬
nahmen , ferner mst alle Offiziere des 1. Artillerie -Regi
ments und alle Offiziere der Lisiaboner Festung und der
Küstenbatterien einschließlich des Kommandierenden Ge¬
nerals und des Obersten sreiwillig als Gefangene.

Lyon , 26 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Lyon
Röpublicain " teilt mit : Das gesamte portugieisische Kabi¬
nett hat demissioniert.

ganz beisonders die der österreichischen Soldaten lesen — d
venen der Monarch plötzlich im Osten erschien —, um z»n ' ^ eschlossi
verstehen , wie solche Aufmerksamkeiten die Herzen höher̂ ^ ie Fot

ohne zu wanken , m diese Hölle hinein . Schrapnells , Gra¬
naten , Maschinonzewehre , Jnfanteriefeuer — das raste
Mep sie, in sie hinein — und doch gingen sie immer vor,
immer wieder von neuem — ."

Bis an fünfzig , sechzig 'Schritt kamen die Wiener da¬
mals an die russischen Schützengräben heran — dann
mutzten sie liegen bleiben . Dann gabs kein Vor und kein
Zurück mehr , dann hieß es liegen bleiben . Vor den Mün-
dun !gen der feindlichlen Scharfschützen . Und aushalten.
Dreiunddreißig Tage mußten die Deutschmeister da liegen
— in den Erdlöchern klebeni wenn einer den Kopf über
den Grabenrand heraussteckte pfiffen von drüben die
Kugeln . In der Nacht , und immer zu anderen Stunden,
damit der wachsame Feind es nicht merkte , mußten sich die
Fahrküchen an die Stellungen heranschleichen . Dreiund¬
dreißig Tage lagen sie dort , dem unabläsiig lauernden
Feind gegenüber . Anfänglich hatte man versucht , die
Rusien aus ihren Felsenritzen , gegen die seilbist die schweren
Haubitzen nichts vermochten , mit den „großen Onkeln " ,
mit den 30,5 -Mörsern , hinauszujagen . Das wäre ja auch
geglückt , denn wo so eine Riesengranate ein 'schlug, flog
der Felisen mitsamt der Stellung und der Besatzung in die

Lust , aber die herumfliegenden Felssplitter gefährdeten
die hart am Feinde liegenden eigenen Truppen derart,
daß Man , da diese unmöglich zurückzunehmen waren , die
Beschießung einstellen mußten . Es Älieb also nichts
übrig , als auszuharren.

'9lM 15. Dezember machten sich die Wirkungen der
Niederlagen , die die Rüsien an den beiden Flügeln , bei
Limanowa und bei Lodz , erlitten hatten , auch im Zentrum
fühlbar . Auch hier , wo sie unseren Grenzen noch am
näMten standen , mußten sie den Rückzug antreten , desien
Linie über Kielce nach JwaNgoröd führte . Aber wie
überall , so leisten sie auch in Südpolen den nachdrängen¬
den verbündeten Truppen erbitterten Widerstand . Immer
haben sie hinter der Linie , die sich gerade verteidigen , eine
neue vorbereitet , dahinter eine zweite , dritte . Kielce , das
sie bei der ersten Vorrülckung den Deutschen ohne einen
Kanonenschuh uberließen , ist jetzt sehr stark befeistigt und
auch der in den letzten Wochen vielgenannte Ridaabschnitt
ist eine sehr kräftige , schon durch dis Natur außerordentlich
begünstigte Defenstvkinie.

schlagen lassen . -Ran hat in vergangenen Zeiten so ausqua^
von „Hurapatrioten " geschrieben , da draüßen im Felde ijg ^ nrühmli
es uns allen wie ein Ruck' durch die müden Knochen ge=lIC 5g CU)ü{,,
gangen , als es hieß : der Kaiser kommt , und das stürmr jU
„Hurra " ward nie gewaltiger , brausender und begeisterte
gehört , als aus den Kehlen deutscher Soldaten beim 9» ®,nc ** et
«blick ihres Kaisers . In der Geschichte Napoleons I . irifA " us dem
man immer wieder auf Momente , in denen die JranzoiEU Werner
durch den Anblick des Kaisers unid durch ihr wildeH >ck>le
„Bipe l 'Empereur " zu unerhörten Angriffen angefeuerM ^ ^ver
alles über den Haufen warfen . Wer unsere Feldgrauei ^ E ^ st 4l
draußen den deutschen Kaiser hat bogrüßen sehen,
dieises wilde , lauchzende Hurra aus taüfeüd Kehlen Wernern
hört hat , versteht , wie durch ldas Eiiisetzen einer solchß Bürgerm,
istarken Persönlichkeit , der Wagemut ins Gewaltige wachse« Versamm
kann . en beschäfti

Am eindrucksvollsten spricht der Kaiser , wenn ihm dt Behörden
Worte nnvorbersrtet aus innerstem Herzen quellen . Witz von Heer i
muß es auf ernfache Soldatenherzen wirken , wenn damlungsleit
Monarch vor die Front tritt und ihnen zuruft : „Dertrage die i
Feind wird unter allen Umständen geschlagen , mit solchemungen uni
Soldaten schilage ich jeden Feind !" Und ein anderes , weckte ln über
gerade die einfachen Soldaten zu ihm hinzieht , ist seinffchaft gena
einfache , innerliche Frömmigkeit , die immer Widder aipnte man b
«den Lenker der Schlachten verweist und Ihm die Ehre läR | .
Das ist etwas , was anfeuernd auf die Leute wirkt , ßif ”"” ^
Sprichwort sagt : „Rot lehrt beten !" — «Da «draußen flitj
es Stunden «, in denen die Rot des Krieges beten lehrt,«
«solchen Stunden ist es gut , wnn der einfache Mann >
seinem Kaiser auch im Eotlvertrauen sein Vorbild sie

Das Gefolge des Kaisers ist nur klein , wenn er
Felde ist , wächst aber natürlich an , wenn er sich >«
Große Hauptquartier zurückbegibt , denn man darf
vergesien , daß der Kaiser im Felde nur der Soldat,
Erchen Hauptquartier aber bereits wieder der Herrfck
iüber Millionen ist.

Wilhelm n . ist , wie seine Vorgänger -, ein -echter un
rechter Soldatenkaiser . Die langgehegten Hoffnungen dj
serer Gegner , der Fri -edenskaiser , ein Name , den Kam
Wilhelm II . sich durch seine Entschlosienheit , «den Friede'
seilbstverständlich aber einen Frieden in Ehren
lange «, als ss ihm möglich war , zu wahren , werde vor
bitteren Notwendigkeiten eines ihm aufgezwungenei
Krieges zurückschrecken, dieise Höffnungen können ni<?
glänzender widerlegt -werden , als durch «die markige u|
mutvolle Art , in der unser Kaiser sich, an der Spi^
seiner tapferen Truppen bewogt.

* Die Kaisersgeburtstagsfeier in Hömburg , auf
Wir morgen noch zurückkommen werden , nahm
Wunifche des Monarchen entsprechend , einen -ernst -würdig
Verlauf . In den beiden Kirchen , die gut besucht wäre'
fanden Gottesdi -enste «statt und die Schulfeiern der beiV
Bürgerschulen und der höheren Schulen trugen das ^
präge echt vaterländischer Gesinnung wie sie . die geg

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter . > wärtige große und schwere Zeit erfordert.
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Gedenkblatt des Kaisers . Folgender Allerhöchster
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>ei: mir vorgeleglen Entwurf verleihe .^
ich ;um  hat das Wertere zu veranlassen,
töej roßes Hauptquartier , 27. Januar 191
»eilI ( « >Wi lb elm R.

f (zegengez .) Wild v . Hohenborn.
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en klernecen Ort dne  Anschrift und eine Kai-
bnet . Vordere.  Frauen , die für vaterländi-
‘‘“’fTSi £ Ä »W » «°M>
recke zur JSetl 0 Grnährungsmittel . Ein er-

^ ^ EisenbahnniinGers weist die unterstell-
^ noch einmal mit dösonderem Nachdruck da-
°Eme Nutzbarmachung aller nur irgendwie ver-
im* ^ i >ndnhnjiskalischen Eeländsstücke zu Äcker- und
^nd Sorge zu tragen . Als Nutznicher kommen rn
Linie Eisenbahner in Frage , denen das Land zu
sehr niedrigen Pachtgreis oder auchsreiuberla

„ soll Für die Wasserbeschassiing stellt das Mrnr-
" Mittel zur Verfügung . Auch die Besorgung von

reien und DüngemitMn im Großen soll auf verwalt-
" rüstigem Wege gefördert werden . Eisenbahnbeainten,f ifj, auf diesem Gebiete besonders auszeichnen, erhal-
^ «? lohnungen . Der Erlaß weist ferner darauf hin , dag ̂gen Direktionen bearbeiteten Ländereien zu Gar-
Us uzwecken m jeder Beziehung vorbildlich und er-
^ isch auf die Bevölkerung wirken müssen . Brs zum

ril haben die Dienststellen Bericht darüber ernzu-
^ inwieweit den Anweisungen des Ministeriums ent-

Von " der Feldpost . Nach amtlicher Angabe beträgt
>"Äabl der Feldpostbeamten , die im Felde beschäftigt
,be zurzeit rund 3500 . Zur Beförderung stehen neben
T üchen Feldpdstwagen mit Pferden 550 Kraftwagen

Verfügung . Nach Belgien und Norbfrankrerai gehen
vierzig Bahnpost - und Eisenbahnwagen mit Feld-

b. Die Zahl der in der Heimat aufgegebenen ^ elo-
ildungen beträgt täglich etwa 6 Millionsn . Fn Bel¬

aub rund 39 deutsche Postämter in Tätigkeit.
Ehn eigenartiges Straßenbild bot sich dieser -r age
ewohnern von Gimbsheim in Rheinhessen . Eine
st ungewaschener Pellkartoffeln und zwei kleine
«n Wurst wurden von zwölf Soldaten durch die
»jj  transporriert . Bei einem Landwirt sind näm-
)ölf Soldaten — entisprechenld seinem Vermögen —
irtiert . Die Kosh die schon am ersten Tage unge-

>md war . wurde von Tag zu Tag schlechter. Diesmal
1 nahmen die Leute das ganze Nachtessen und brachten
'n geschlossenem Zuge zur Meldung auf die Schreib-
e. Die Folge war , daß die Leute auf Kosten des Land¬
abes ausquartiert wurden . Diefer eine Fall ist jedoch nur
r unrühmliche Ausnahme . Fast durchweg wetteifern
sto Bewohner darin , den guten Ruf des gastfreien
Hrhessen 'zu erhalten und zu wahren.
»Eine kleine Umschreibung. Ein pfälzischer Soldat
A aus dem Fblbe seine Frau nach dem Ausfall der
„en Weinernte befragt und erhielt den Bescheid , daß
» sehr schlecht war . Einige Zeit darauf geriet unser
,erlandsverteidiger in französische Gefangenifchaft , und
Meinem Aufenthaltsorte in Frankreich schrieb er
,er Gattin : „Mir geht es sehr gut , d. h . geradeso , wie die
R Weinernte bei Euch ausgefallen ist ."

I Vürgermeifterversammlung . Eine in Nidda abgehal-
UVersammlung der Bürgermeister des Kreises Bud¬
en beschäftigte sich in eingehender Weise mit den von
Behörden getroffenen Maßnahmen zur Weiterernähr-

, von Heer und Volk während der Kriegsgeit . Der Ver-
Alungsleiter Echeimr . Voeckmann erläuterte in einem
rtrage die ungeheuere Wichtigkeit der erlassenen Ver-
nungen und verpflichtete die Bürgermeister , mit allenwuiuyien uno verpfrreyrere ore rvurgermerper , mir amen
bteln über die Durchführung der Maßregeln in jeder
schaft genaueste Aufsicht zu führen . In der AusspracheHeimusne suutito )! zu supren . ŷri oer «luwipiugfe
Ute man besonders die Wichtigkeit der Kontrolle durch

„« reis.ZeUung« « ad Homburg». d .H.

die Sachverständigen . Bolle Einigkeit herrschte auch über
die Nutzbarmachung jeder anbaufähigen Bodenfläche zu
Garten - und Gomüseland . Nlinderbemittelten soll in jeder
Weise die Möglichkeit zur Anlegung eigener Kartofsel-
und Gemüseäcker geboten werden . Den Beischluß der wich¬
tigen Tagung bildeten Besprechungen über die Herstellung
von Backwaren , das Brotgewicht und die vielverzweigte
Liebestätigkeit für die im Felde stehenden Armeen.

Aus Hab und Fern.
f Bilbel , 26. Januar . Mit Wirkung vom 1. März

1915 ab hat das Kreisamt Friedberg für den Amtsgerichts-
begirk Vilbel dis Gründung einer Zwangsinnung für das
Bäckergewerbe ungeordnet.

f Aus dem Kreise Höchst, 26. Januar . Zahlreime
Bäcker , die in ihren Betrieben zum Brotbacken nicht das
Niehl in der vorgeschriebenen Weise mischten , werden sich
wegen diesem Vergehen vor dem Schöffengericht in Höchst
za verantworten haben . Auch viele Landwirte kamen
zur Anzeige , weil sie ihrem Viehsuiter Brotkorn zusetzten.

f- Neu -Isenburg , 26. Jan . Das 6 Monate alte Kind
der Eheleute Back, die in einem Wagen auf dem Wilhelms¬
platze hier wohnen , wurde tot aufgefunden . Die Mutter
lag in schweren Krämpfen neben der kleinen Leiche.

* Frankfurt a. M ., 26. Jan . Der Werkstätte für Heim¬
arbeiterinnen wurden von der städtischen Kriegskom-
mUioni zu Unter,stützungszwecken 30 000 Mark überwiesen.
Die Kommission beschloß weiter die Herausgabe eines
kleinen Kriegs -Kochbuches, das in großen Mengen unter
die Bevölkerung verteilt werden soll.

* Frankfurt a. M ., 26 . Jan . Wegen Kindesmordes
wurdss wurde ein in der Vethmannstraße bedienstetes
Mädchen verhaftet . Cs hat fein neugeborenes Kind mit
einem Taschentuch erstickt.

f Frankfurt a . Main , 26. Januar . Aüf der Kaiser¬
straße stürzte ein Landsturmmann , der aus einen rasch fahr¬
enden Straßenbahnwagen springen wollte , ab . Ihm wurde
das rechte Bein abgequetscht , sodatz es im Städt . Kranken-
hauife abgenommen werden mußte.

1° Massenheim » 26. Januar . Seit einer Woche wird
der hiesige Polizeidiener Steeg vermißt.

— Hanau , 26. Januar . Die Stadtverordneten bewil¬
ligten 300 000 Mark für den Ankauf von Schweinefleisch,
das als Dauerware angelegt werden soll.

f Erzhaufen , 26 . Januar . Einem Frankfurter Bier¬
fahrer gingen hier die Pferde durch . Er stürzte vom Wagen,
dessen Räder ihin beide Berne schwer zerquetschten . Der
Unglückliche wurde dom Frankfurter Krankenhause zuge¬
führt.

f Wolfsauger , 26 . Januar . Der Arbeiter A . Dötting
wurde beim Holzfällen von einem Baume , der unerwartet
umstürzte , erschlagen.

— Berlin , 26 . Jan . (Privatt . T . U.j In Johannis¬
thal hat sich gestern ein schwerer Unfall ereignet , der den
Tod dreier Flieger im Gefolge hatte . Gegen 2 Uhr mit¬
tags war der Flieger Müller , der erst vor einigen Tagen
das Pilotenexamen gemacht hatte , aufgestiegen und ver¬
ließ das Flugfeld in der Richtung auf den Teltowkanal.
Kurz vorher war der Feldwebel Conrad mit Leutnant
Böihmer zu einem Rundfluge aufgeistiegen . In einer
Höhe von etwa 50 Metern stießen beide Flugzeuge zu¬
sammen . Der Zusammenstoß war so stark , daß beide
Apparate in der Luft zekschellten>und zu Boden stürzten.
Alle drei Flieger kamen unter die Trümmer zu liegen und
waren sofort tot.

— „Gute alte Zeit an der Riviera . Die Syndikate der
Galsthossbesitzer von RiM , Cannes Menkone , St . Rckphael
uwd Beaiulieu veröffentlichen in den spanischen Blättern
eine große Reklame -Anzeige , worin das Publikum anf-
geffordert wird , trotz der Krieges nach der franzöfifchlen Ri¬
viera ßiu kommen , wobei ihm wohl als besondere „Attrak¬
tion " versprochen wird , dort — mit fetten Lettern — keine
Deutschen zu finden , eine Saison du bon vieux temps . Man
w-iihd bei uns gnt daran tun, , sich dies für später zu mer¬
ken. Leider haben wir Deutsche im Laufe der Jahre au
dielsen Ortsen Hunderte von Millionen ausgegeben , ob¬
gleich ein in Nizza erscheinendes Blatt uns schon immer
Mit lgisbigem Haß verfolgt hat . Vielleicht wird so manchenr
Dsntschen , der es bisher durchaus nur an der französischen
Rivieua feiner würdig fand , nun doch die Lust vergehen,
gerade dort sein schönes Geld für einen zweifelhaft schönen

Aüfenthalt auszugeben . Wer nach dieser unanständigen
Gebärde der JreMdeniNdüstriellen von Nizza und Men¬
tone das dennoch wieder fertig brächte , der Hütte die Ge¬
bärde verdient.

Großes Hauptquartier , 27. Zanuair (Vorm .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Rieuport und Ppern fand nur Artilleriekamps
statt.

Bei Giocnchq südwestlich La Bassee versuchte der Feind
gestern abend die ihm am 25. Jcsnuar entpissene Stellung
zurückzuerobera. Das Bemühen war vergeiblich. Der An-

cgriff brach in unserem Feuer znsckmmen.
Die schon gestern gemeldeten Kämpfe auf den Höhen

von Craonne hatten vollen Erfolg . Die Franzosen wur-
tden gus ihrer Höhenstellung westlich La Crente -Ferme
mild östlich Hnrtebise geworfen und aus den Siidhang des
Höhengeländes gedrängt . Mchftexe Stützpunkte aus einer

^Breite von 1108 Meter wurden von den Sachjen ge¬
stürmt . 865 unverwundete Franzosen gefangen genommen,
8 Maschinengewehre erbeutet , ein Pionier -Depot und viel
sonstiges Material erbeutet.

Südöftl . St . Mihiel nahmen uüfere Truppen einen
französischen Stützpunkt . Gegenangriffe der Franzosen
.blieben erfolglos.

In den Bogesrn liegt hoher Schnee der unsere Bewe¬
gungen verlangsamt.

Oestl. Kriegsschauplatz:
, Der rnss. Angriff nordöstlich Gumbinnen macht keine
Fortschritte . Die Verluste des Feindes waren sämtlich
schwer.

In Polen keine Veränderung.
Oberste Hejereslettung.

Frisch
von der

Donnerstag eintreffend:

3rat[fhellfifdiei'li 26
Kabliau mittel Plil. 32
6r. Sdiellfijche Pli 48

| Schade & Fftllgrafce
Bad Homburg v . d . H„,

Lonisenstrasse 38 . Telefon 371.

Pis*
Piff.

mit Kalk vermischt, vorzüglich geeignet zum
Lockern schwerer Böden , kann abgefahren
werden in der Seifenfabrik von

Bier & Henning.

Solider Kutscher
der auch mit Pferdepflege vollständig vertraut
ist, für Lastfuhrwerk zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Lederfabrik Emil C . Privat,
Friedrichsdorf fTaunus .j

Bad Homburg v . d. H ., den 26 . Januar 1915.

Am 17. Januar erlitt in Feindesland den Heldentod

Herr Bürgermeister Eugen Pitsch aus Cronberg,
Hauptmann im Brigade -Ersatz -Bataillon Nr . 42 .,

Sitter des Eisernen Kreuzes nnd anderer Orden.

Der Entschlafene wurde vor mehr als 10 Jahren an die Spitze der Verwaltung der Stadt Cronberg be¬
rufen und gehörte seit 1910 dem Kreistage des Obertaunuskreises als Mitglied an . Er war stets ein eifriger und
edler Förderer aller guten und gemeinnützigen Bestrebungen . Durch seine unermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens , besonders in der Kreis - und Stadtverwaltung , hat er dem Kreise und
der Stadt unschätzbare Dienste geleistet.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

Der Königliche Landrat des Obertannnskreises , zugleich Namens des Kreisausschnsses.
I V. : von Bernus , Königlicher Landrat.
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Am 17. Januar starb den Heldentod für das Vaterland an der Spitze seiner Kompagnie , die
ihm, ihrem Hauptmann , begeistert zugetan war , unser Bürgermeister.
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Herr Eugen Pitsch
Ritter des eisernen Kreuzes u. a. Orden.
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Zochrnaboi

Wir verlieren in ihm einen pflichtgetreuen auf das Wohl und Gedeihen unseres Gemeinwesens
eifrig bedachten Leiter unserer städtischen Verwaltung , der den vielseitigen oft schwierigen Pflichten
seines Amtes in vorbildlicher Weise gerecht wurde . Leutselig und hilfsbereit gegen Jedermann , ver¬
söhnlich und vermittelnd , wenn es galt Gegensätze auszugleichen , erwarb er sich das Vertrauen und die
Zuneigung aller Kreise der Bürgerschaft , welche einmütig seinen Heimgang aufs Tiefste betrauert . Seine
edlen menschlichen Eigenschaften , sowie seine erfolgreiche Tätigkeit sichern ihm ein dauernd ehrendes
Andenken.

;ai$

Cronberg,  den 25. Januar 1915.

Der Magistrat . Die Stadtverordneten -Versammlung.
I. V. : Schulte. Dr . Spielhagen.
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Milchnnterfuchnnft
Bv» 12 Proben hat am 21. Januar er., stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt :

a) Vollmilch , runde Kannen
1. Schmidt, Wilhelm, Hier,
2. Schierbrandt, Christian, Hier,
3. Koster, Karl, Oberstedten,
4. Hett, Heinrich, Hier,
5. Braun, Wilhelm, Oberstedten,
ö! Böckel, Gustav, Obei-E'chbnch,
8. Himmelreich, Ludwig, Ober-Efchdach,
9. Fritzei, Karl, 1.,

10. Milse, Alex, Hier,
11. Racke, Ludwig, Oberstedten,

d) Magermilch , viereckige Kannen
7. Wächtershäuser, Karl, VI., Ober-Eschbach,
12. Klein, Wilhelm, Gonzenheim,

Rach der Hamburger Milchverkehrsordnung mutz der Fettgehalt einer Vollmilch
mindestens 3°/« betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Datz
der Fettgehalt von 3°/0 erreicht werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg o. d. H., den 26 . Januar 1915.
Polizeiverwattnng.
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Holz-Berkans
in der Oberförsterei Hofheim , Schutzbezirk Rossert.

Montag , den 8 . Februar , Vormittags 11 Uhr beginnend in Fischbach in der Wirt
schafr von Berninger aus den Distr. 48 und 49 Nosferthang:
Eichen : 1 Stämmchen, 46 rrn. Schichtnutzholz 2,4 2« . lang, 191 rm Scheu n»d

Knüppel, 3500 Wellen.
Buchen : 232 rm Scheit und Knüppel, 4480 Wellen.
Weichholz meist Birken : 67 rm Scheit unü Knüppel, 180 Wellen.

Für das Büreau der allgemeinen
Ortskrankenkasse Hier wird zur Aus¬
hilfe ein

für sofort gesucht. Schriftliche Meld¬

ungen wollen möglichst umgehend
eingereicht werden.

Bad Homburg v. d. Höhe,
den 26. Januar 1915.

Der Vorstand.
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Die Sparkasse ist von heute ab wieder täglich geöffnet und sind dichiuisse der
Geschäftsstunden (vormittags 9— 12 Uhr ), bis zum 13. Februar ds. Änrnten

Bekanntmachung.

Sparkasse für das Amt Homburg!
auch aus die Ksvllwi«sg 88 ta»ÜM von 3—5 Uhr ausgedehnt.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 27. Januar 1915.
Der Verwaltungsrat.
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Papier-nauälSeber
2 8tück 3 Pfg.

Papier-Taschentücher
5 Stück 10 Pfg.

Papier-Fusshüllen
Paar 25 Pfg.

Medicinal-Drogerie Carl Kreh,
Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.

Abteilung Kriegsbedarf.
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Saubere

Stundenfrau
oder Mädchen wird für Vormittags gesucht.

Gonzenheim , Haberweg 26 - _
Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Nähe Bahnhof.

Ferdinandsanlage 18b par.

Wohnung
yrenen.

m 1. Stock, 2 Zimmer eventl. auch 3
mer nebst Balkon möbliert oder unmüMii
zu vermiten, für sofort ■’s—• — *
Januar n. Js.

oder auch vom <E .n Msl
»nger j

Nähere Auskunft in Fritz Schick's S# ™ 11* ^
Handlung.

Bier Zimmerwohnu!
mit Zubehör zu vermieten.

Kirdorferstrahe 30.

Günstige Gelegenheit
zur Einrichtung elektrischer Beleuchtung.

Mit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte und erheblich verteuerte Beschattung von Petroleum
haben wir uns entschlossen , elektrische Lichtanlagen bis zu 6 Lampen

während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten
gegen geringe monatliche Miete bezw. Abzahlung auszuführen.

Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.

Elektrizitätswerk Hnkngf.il.
Telefon 10 und 86. nhfien-6esellsdiaft

Höhestrasse
WS WS

Verantwortlicher Redakteur(£. Freudemnann, Bad Homburgv. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Sch ck Sohn.
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